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niefet ticrlängert merben foli, febe idi nidit ein, mie

bieft möglid) fein füllte, ©emift im ©eftditöpttnft
ber Organifation merben mir tiorfdireiten, aber in
$inftcfet ber SRanötier faum, cö mirb je$t geteiftet

maö nur SRenfcfeen möglid) ift.

Sluf baö gefa.a,te gurüdfommenb, tierlangen mir ge-

brängt: Unfer SRilitärfpftem beruhe auf bem ®runb=

fafj, baf} eine SJÎiligatmee tion einer ftefeenben tier=

fefeieben fein foü, baft fte einer anbern Snftt'uftion
bebürfe uub nicbt biefen nadigebilbet merben fann;
unferc Réglemente follen tiereinfadjt, faftlidjer abge=

faftt merben unb nur baö entfeatten maö für ben

ßrieg notfemenbig ift; entlebigen mir unö einer SRenge

Slnfeängfet, bie unö noeb »on alten Seiten feer anfte=

ben; für bie Snfanterte foli, mie eö für bie Strtille=

rie bereitö eyiftirt, bie Serfet^ung onerfatint merben,

eö foli gmifdien bem gmeiten unb erften ©lieb fein

Unterftfeieb mefer befielen, man fcfeoffe bafeer bie

©ontremärfefee ob unb erleichtere bem ©feef jeber taf=

tifefeen ©infeeit, baft er biefe bemegen fann, ofene ftcfe

boron gu ftoften, boft er tiielleicfet in tierfet^te ©tel*

lung geratfeen fönute.

fRatt entmidte bai Serftanbeötierniögen eineö je=

ben, jeber foü feine Snbitiibualität beibefealten, ifem

eine gemiffe ©elbftfeanblung ertaubt fein; man fd)affe

alle ©ebäcfetniftmiffenfcbaften bei ©eite, man manöti^

rire nur mit ©uppofttionen unb erftäre »orber im=

mer, marum man gegenüber bem geinb gerabe biefe

Slrt ber Semegung unb niefet eine anbere gemäfelt

fabe y man erergiere niefet mefer atö obfotut notfemen=

big bie regtementarifefeeu ©tiolutionen ein, man menbe

fte aber balb auf bem Serrain an. Wan fei nidit
blöbe ber Sruppe gu geigen, maö tion SBicfetigfeit

unb maö tion meniger Setang ift, mie meniger matt
ftcfe mit Rebenbingen abgiebt. befto mefer ßeit gemin*

nen mir für baö SBicfetigfte. SBir »erlangen, baft

unfern Oberofftgieren ©etegenfeeit gegeben merbe ifere

Snitiatitie gu entmidetn, inbem matt ifenen kommanbo

tion tierfefeiebenen SBaffen gufammengefe^t überaiebt.

Som ©otbaten .»erlangen mir brei Singe: ©r fei

pünftlicfe unb baö Srommel= ober Srompetenftgnal
fei für ifen ber feöcfefte Sefebt, boft beim erften 3d=
eben jebermann ouf feinem ^latj fei, auf baö molten

mir auf bai ftrengftc gefealteu feaben. SBir tierlan=

gen einen ©efeorfam ofene SBiberrebe, baf} bie ©efenüre

bei Unteroffigierö unb beffen Sefefele eine 3Birfticfe=

fett feien, boft fte ben gleicfeen SBertfe feaben mie bie

©paulette beö Offtgierö, in biefer £inftcfet räumen

mir feine Rüdftcfeten ein. SBäbrenb ben ©rergier=

ftunben tierlangen mir guter SBitte, Slufmerffamfeit,
©ifer nnb molten, baft bie gefeler, bie tion feöfent

SBitlen feerrüferen, ftreng beftraft merben; für S«=

biögiplin motten mir bie gonge ©trettge ber SRilitärs

gefe|e angemenbet miffen.

SBelch fcfeöner, erfeabener Slnblid mürbe eine folefee

Slrmee gemäferen, gufammen gefegt tion Sürgern, jeber
mefer ober meniger feine Snbitiibualität feeibefealtenb,

frei tion ollem Sßebantiömuö unb boefe gerabe bei*

megen ber ©tintme iferer Oberen gefeorefeenb.

Sie ©efemeig befolgt in ber bolitif iferen eigenen

SBeg, fein anbereö Sanb ift mit ifer in biefer Segte*

fettng gu tiergteid)en, marum follen mir nid)t auefe

milttärifcfe unfer eigeueö ©pftem tierfotgen?

tum tyevvot,
©taböfeauptmanu unb SlrtttïertesSttftruïtor.

rUSemerkung.

** SBenn im täglicfeen Umgang, in ber ©ontier=

fation, furgum münblicfe gumeilen Sluöbrüde in einer

anbern Sebeutung gebrauefet merben, olö fte genau

genommen baben, fo mag bieft feingefeen — ntd)t
aber in offijietlen Slftenftüden. ©ö gcfdjiefet bieft

nun mit ben Ferren ©taböofftgieren nur atlgufeäuftg,

inbem man baruuter ©eneratftaböoffigiere tierftefet.

Sieft ift burefeauö irrig unb nimmt ftcfe fcfelcdt ani.
(Vide Sunbeöbtatt neuefte Rummer.)

©iu ©toböofftgier — officier supérieur — ift in
Seutfcfelanb unb granfreiefe ein foldier »om Oberften=

biö gum 3ftajorörang, gleicfetiiel tion metefeem ©orpö,
im ©egenfafj tion ©uboltern=Offtgier, nämlid) »om

Hauptmann abmärtö, ober ©enerat-Offtgier — officier

général — maö über bem Oberft ftefet.

Riemalö ift feingegen ein „©toböofftgier" gu tier-
med)fcln mit „©encralftaböofftgier", „Offigier »om

©tab" (Slibemajor) unb bergt. (Bin Hauptmann
»om ©eneralftab ift immerfein @ttbattern=Offtjier,
ein Snfonterie-SRajor ift @tobö=Offtgier. S« bettt=

fefeen SBerfen lieöt man auefe unferö SBiffenö baö

SBort „©tabömajor" nidit, inbeffen mag bieft feinge*

feen, um ben feöfeeru Rang beö Offtgierö tiom @e=

neralftob gegenüber bem Smppen=0ffigier gu be*

geiefenen.

r$otfejjaft «nir ©efeijenttnurf,

betreffenb einige SltJänbennttjen unb (grgintjmtgen beö ©e=

fefai iifeer bie eibg. SKilitärnt-ganifatinn nont 8.9Wai 1850.

Cöom 3. Januar 1862.)

Sit!
SBir beeferen unö, in bem beifolgenben @efe£ent=

murfe einige Stbänberungen unb ©rgängungen ber

beftefeenben SRititärorgonifation tiorgufdjlagen, unb
bie Sorfcfeläge gu begrün ben mie folgt:

Sorauö fefeiefen mir, baf} eine Sototreöifton ber

SRititärorganifation tion 1850, wie fie fein unb wie*

ber angeregt morben, unö niefet geboten erfcbeint.

Sm groften ©angen feat ftcfe jene Organifation gut
feemäfert. SRängctu im ©ingeinen, fei eö, baf} fte

fcfeon in ber urfprünglicfeen Slnlage beö ©efebeo »or=

feanben ober eine gotge ber 3etontmidlung maren,
murbe biöber febon ©pegialgefefce abguljelfen gefuefet.

— 20 -
nicht verlängert werden soll, sehe ich nickt ein, wie ^

dieß möglich sein sollte. Gewiß im Gesichtspunkt

der Organisation wcrden wir vorschreiten, aber in
Hinsicht dcr Manöver kaum, es wird jetzt geleistet

was nur Mcnschcn möglich ist.

Auf das gesagte zurückkommend, verlangen wir
gedrängt: Unser Militärsystem beruhe auf dem Grundsatz,

daß eine Milizarmee von einer stehenden

verschieden sein soll, daß sie einer andern Instruktion
bedürfe und nicht diesen nachgebildet werden kann;
unsere Réglemente sollen vereinfacht, faßlicher abgefaßt

werden und nur das enthalten was für den

Krieg nothwendig ist; entledigen wir nns einer Menge

Anhängsel, die uns noch von alten Zeiten her ankleben;

für die Infanterie soll, wie es für die Artillerie

bereits existirt, die Versetzung auerkaunt werden,
es soll zwischen dem zweiten und ersten Glied kein

Unterschied mehr bestehen, man schaffe daher die

Contremärsche ab nnd erleichtere dem Chef jeder
taktischen Einheit, daß er diese bewegen kann, ohne sich

daran zu stoßen, daß er vielleicht in versetzte Stellung

gerathen könnte.

Man entwickle das Verstandesvermögen eines

jeden, jeder soll seine Individualität beibehalten, ihm
eine gewisse Selbsthandlung erlaubt scin; man schaffe

alle Gedächtnißwisscnschaften bei Seite, man manöv-

rire nur mit Suppositionen und erkläre vorher

immer, warum man gegenüber dcm Feind gerade diese

Art der Bewegung und nicht eine andere gewählt
habe; man exerziere nicht mehr als absolut nothwendig

die reglementarischen Evolutionen ein, man wende

sie aber bald auf dem Terrain an. Man sei nicht

blöde der Truppe zu zeigen, was von Wichtigkeit
und was von weniger Belang ist, wie weniger man
sich mit Nebendingen abgiebt^ desto mehr Zeit gewinnen

wir für das Wichtigste. Wir verlangen, daß

unsern Oberofsizieren Gelegenheit gegeben werde ihre

Initiative zu entwickeln, indem man ihnen Kommando

von verschiedenen Waffen zusammengesetzt übergiebt.

Vom Soldaten verlangen wir drei Dinge: Er sei

pünktlich und das Trommel- oder Trompetensignal
sei für ihn der höchste Befehl, daß beim ersten Zeichen

jedermann auf seinem Platz sei, auf das wollen

wir auf das strengste gehalten haben. Wir verlangen

einen Gehorsam ohne Widerrede, daß die Schnüre
des Unteroffiziers und dessen Befehle eine Wirklichkeit

seien, daß sie den gleichen Werth haben wie die

Epaulette des Offiziers, in dieser Hinsicht räumen

wir keine Rücksichten ein. Während den Exerzierstunden

verlangen wir guter Wille, Aufmerksamkeit,

Eifer und wollen, daß die Fehler, die von bösem

Willen herrühren, streng bestraft werden; für Jn-
disziplin wollen wir die ganze Strenge der Militärgesetze

angewendet wissen.

Welch schöner, erhabener Anblick würde eine solche

Armee gewähren, zusammengesetzt von Bürgern, jeder

mehr oder weniger seine Individualität beibehaltend,

frei vou allem Pedantismus und doch gerade

deswegen der Stimme ihrer Oberen gehorchend.

Die Schweiz befolgt in der Politik ihren eigenen

Weg, kein anderes Land ist mit ihr in dieser Bezie¬

hung zu vergleichen, warum sollen wir nicht anch

militärisch uuser eigenes Systcm verfolgen?

von Perrot,
Stabshauptmann und Artillerie-Jnstruktor.

Bemerkung.

Wenn im täglichen Umgang, in der Conversation,

kurzum mündlich zuweilen Ausdrücke in einer

andern Bedeutung gebraucht werdcn, als sie gcnan

genommen haben, so mag dieß hingehen — nicht

aver in offiziellen Aktenstücken. Es geschieht dieß

nun mit den Herren Stabsoffizieren nur allzuhäusig,
indem man darunter Generalstabsoffiziere versteht.

Dieß ist durchaus irrig und nimmt sich schleckt nus.

(Vicks Bundesblatt neueste Nummer.)
Ein Stabsoffizier — «Meier supérieur — ist in

Deutschland und Frankreich ein solcher vom Obersten-
bis zum Majorsrang, gleichviel von welchem Corps,
im Gegensatz von Subaltern-Offizier, nämlich vom

Hauptmann abwärts, oder General-Offizier — okö-

oier general — was über dem Oberst steht.

Niemals ist hingegen ein „Stabsoffizier" zu
verwechseln mit „Genernlstabsoffizier", „Offizier vom

Stab" (Aidemajor) und dcrgl. Ein Hauptmann
vom Generalstab ist immerhin Subaltern-Offizier,
ein Infanterie-Major ist Stabs-Offizier. In deutschen

Werken liest man auch unsers Wissens das

Wort „Stabsmajor" nicht, indessen mag dieß hingehen,

um den höhern Rang des Offiziers vom
Generalstab gegenüber dem Truppen-Offizier zu

bezeichnen.

Botschaft und Gesetzentwurf,

betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des

Gesetzes über die eidg. Militäroöganisatiouvom 8. Mai 1850.

(Vom 3. Januar 5862.)

Tit.!
Wir beehren uns, in dem beifolgenden Gesetzentwurfe

einige Abänderungen und Ergänzungen der

bestehenden Militärorganisation vorzuschlagen, und
die Vorschläge zu begründen wie folgt:

Voraus schicken wir, daß eine Totalrevision der

Militärorganisation von 1850, wie sie hin und wieder

angeregt worden, uns nicht geboten erscheint.

Im großen Ganzen hat sich jene Organisation gut
bewährt. Mängeln im Einzelnen, sei es, daß sie

schon in der ursprünglichen Anlage des Gesetzes

vorhanden oder eine Folge der Zeitentwicklung waren,
wurde bisher schon Spezialgesetze abzuhelfen gesucht.
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SBir fealten bafür, cö fei aud) für bie gegenmärtigen
Sorfdjtägc biefe Salin itine gu feätten, unb babei ber

©runbfafc gu befolgen, nur foldje Seränberungen in

Sorfdjlag gu bringen, bic otö nüfjlid) unb bringenb
erfcfeeinen, unb über bie niott im ©äugen genommen
einig ift, alleo Uebrige aber, mo bie Sringtidjfcit uod)

beftritten ift, ober fonft bie Slnftcfeten erfeebtiefe ani
einanber gefegt, gur ßeit bei ©ette gu laffen.

I. ©ibgcnöffifefeer ©tab.
Sluf Slnregung ber fogenannten Slarauer Sor=

febtäge tion 1857 nnblbarauffeitt ftottgefunbene ein-

läftlicfee Sorberatfeungen murbe eine Reorganifation
beö eibg. ©tabeö bereitö burd) unfere Sotfd)aft tiom
23. ^uni 1858 tior bie Rätfee gebratfet. Ser Sor=
fd)log gieng auf eine Sotalreorganifation, unb ent-
feielt einige erfeeblid)e Reuerungen, mie eine ftefeenbe

©intfeeitung ber Oberftett itt Sitiiftonäre unb Sri=
gobierö, ©infüferung eineö Refertieftabeö u. f. m.

Sie Rätfee befcfeloffeu, in ben ©ntmitrf nid)t ein=

gutreten, fonbern ifen gu neuer Seratfettng on unö

gurüdgumeifen.

Unfer gegenmärtiger Sorfeblag nun meidit tion
bent fiüfeern barin ah, boft er nidjt eine Sototreöi=
fton ber beftefeenben Sorfcferiften über ben eibg. ©tab,
fonbern nur eingelne Slenberungen unb ©rgängttngen
berfelben begmedt. Siefe ftnb folgenbe:

3n Slrt. 1.

Sie je|t tiorgefefeene 3<*fel tion eibg. ©taböoffigie=
reti ber feöfeern ©rabe ift folgenbe:

©eneralftab. ©enieftab. 2lrttllericftab. Xctat.

Oberften 40 2 4 46
Oberftlieutenantö 30 3 10 43
5Rajore 30 4 15 49

Sm ©efefcentmurfe tion 1858 fefelugen mir eine

Sermeferung tior, unb gmar in fotgenbem Serfeält=
niffe:

©eneralftab. ©enieftab. Slrtitlertcftab. ïotaï.
Oberften 44 2 4 50
Oberftlieutenantö 30 4 12 46
SRajore 30 6 18 54

Ueberbieft murbe bk Seftimmtmg aufgenommen,
ba^ in ßriegögeiten bie 3<d)l ber eibgen. Oberften-
tiermefert merben fönne.

Saö Sebürfnift einer Sermeferung ber ©taböofft=
giere für ben gall einer Slufftellung ber gangen 3lr=
mee ift in ber Sfeat nid)t gu beftreiten. Stuf ©rttnb=
läge ber gegenmärtigen ©intfeeitung ber gongen Sirs
mee mürben g. S. gur Sefefcung alter ßommanboö
nnb ©täbe erforberlicfe fein.

Sm ©eneralftab:

1 Oberft alö ©enerat,
1 ©feef beö ©eneralftabeö,
1 ©eneralabjutant,
1 kommanbant ber ^otiallerie,
9 s-: Sitiiftonöfommanbanten,

29 Srigobefommanbanten,
8 s rßta£= unb Sepotöfommattbanten,

jttf. 50.

Slefenlid) tierfeatt eö ftcfe mit ben Oberften im

Slrtitterieftab, mo erforbertidj ftnb: 1 Oberft alö ©feef

ber SBaffc, 1 atö dominait baut ber Slrtitlertercfertic,
1 alö kommanbant bei Sßarfö, 2 für SlrttlIericfom=
monboö iu gröftern SBaffcnpläljen, gufammeu 5.

Slu Oberftlieutenantö ftnb nötfeig:

Sm ©eneralftab: 5 int groften ©tabe, 9 hei ben

Sitiiftoncn, 2 bei ber Äatiotleric, 10 hei rpla§= unb

©tappenfommanboö, 4 bei ben Sepotö, gufommen 30.

Sm Slrtitterieftab: 2 beim Slrtttteriefommanbo, 9
bei ben Sitiiftonen, 5 bei Slrtilleriefommotiboö in
$ßlä|en, gufammeu 16.

Sm ©enieftab: 1 im groften Btah, 5 bei ben @e=

niefommanboö in Sßläfcen.

Ser bebarf an SRajoren mirb bereefenet:

Sm ©eneralftab auf 37-47,
Slrtillerieftab 17,
©enieftab 12.

Siefe 3ofeten ftnb freiliefe feine unticränbertidjen,
fonbern mcdjfeln mit ber Slrmeeeintfeeiïung fetbft.
SBenn bie 3^fel ber Sitiiftoncn unb Srigaben ticr=

mefert ober Slrmeeforpö formirt mürben, fo märe ber

Sebarf an ©taböoffijieren grofter. ©inftuft feat auefe

bie ©intfeeitungöart ber Sanbmefer, ob fte in befon=

bere Srigaben formirt ober ben beftefeenben Srigaben

beö Sunbeöfeeercö gugetfeettt merlen foli; ferner
bte Slrt ber Organifation ber Sepotö, bie 3<ifel ^on
SBoffen= unb ©tappenplä|en u. f. m.

Sluö biefen ©rünben eradjteu mir eö olö prafti=
fdjer, ftott bie 3ofel ber feöbern ©taböofftgiere gum
Sorauö obfotut gu befummelt, biefelbe mefer tion bem

mirflicfeen Sebürfniffe, b. b. ber jemeitigen Slrmee=

eintfeeilung, unb maö mit biefer gufammenfeängt ah*

feängig gu madjen. Sieft ift ber ©ebanfe bei int
Slrt. 1 liegenben Sorfdjlageö.

3u Slrt. 2 unb 4.

Sie im Slrt 2 »orgefdjlagene Reuerung feängt gu=

fammen mit berjenigen im Slrt. 4. Rad) ber befte=

feenben SRititärorganifation ift bk unterfte ©robftufe
im ©enerol= unb Slrtillerieftobe biejenige beö Ober=

lieutenantö, unb Riemanb fann in biefe ©tafeöab=

tfeeitungen aufgenommen merben, menn er nidjt tior=
feer menigftenö gmei %al)xe atö Untertieutenant ge=

bient fat. ©in Sortfeeil hei biefer ©iuridjtung ift
nun freiliefe ber, baft bie in ben ©tab übergetreteneu

Offigiere alte eine 3ctt long hei ben Sruppen ma=

ren; allein auf ber anbern ©eite fnüpfen ftcfe an bk
obfolute Sluöfdjtieftung jebeö anbern ©intrittö fefer

erfeebltcfee Racfetfeette. Offtjiere, metdje bie für ifere

SBaffe unb iferen ©tanb tiorgefeferiebeuen Rux\e burdj=

gemad)t unb alö Sruppenofftgiere ftcfe beftetbet unb

auögerüftet feaben, unb mit Jtameraben uub Unter=

gebenen einer beftimmten taftifefeen ©infeeit bereitö

ftd) eingelebt feaben, entfd)lieften ftcfe fetten, in ben

©tab übergugefeen; fte haben nidit bloft gum gmeiten
?Rale ben Sliifmanb für eine neue Sefteibung unb

Sluörüftung gtt maefeen, fonbern auefe fofort eine 3en=
tratfefeute gu beftefeen. Sieft feat gur gotge, ba^ bie

Semerbung für biefe ©taböabtfeeilungen nur eine

fpärlicbe ift, unb für bie Slufnafeme in ben ©tab eine
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Wir halten dafür, cs sei auch für die gegenwärtigen
Vorschläge diese Bahn inne zu halten, uud dabei dcr

Grundsatz zu befolgen, nur solche Veräuderuugeu in

Vorschlag zu bringen, die als nützlich und dringend
erscheinen, und über die man im Ganzen genommen
einig ist, alles Uebrige aber, wo die Dringlichkeit noch

bestritten ist, oder sonst die Ansichten erheblich aus
einander gesetzt, zur Zeit bei Seite zu lassen.

I. Eidgenössischer Stab.
Auf Anregung dcr sogenannten Aaraucr

Vorschläge von 1857 uMdaraufhin stattgefundene
einläßliche Vorberathungen wurde eine Reorganisation
des cidg. Stabes bereits durch unsere Botschaft vom
23. Juni 1858 vor die Räthe gebracht. Der
Vorschlag gieng auf eine Totalreorgauisation, und
enthielt einige erhebliche Neuerungen, wie eine stehende

Eintheiluug der Obersten in Divisionäre und
Brigadiers, Einführung eines Neservestabes u. s. w.

Die Räthe beschlossen, in den Entwurf nicht

einzutreten, sondern ihn zu neuer Berathung an uns
zurückzuweisen.

Unser gegenwärtiger Vorschlag nun weicht von
dem frühern darin ab, daß cr nicht eine Totalrevision

der bestehenden Vorschriften über dcn eidg. Stab,
sondern nur einzelne Aenderungen und Ergänzungen
derselben bezweckt. Diese sind folgende:

Zu Art. 1.

Die jetzt vorgesehene Zahl von eidg. Stabsoffizieren
der hohern Grade ist folgende:

Gencralstab. Geniestab. Artilleriestab. Total.

Obersten 40 2 4 46
Oberstlieutenants 30 3 10 43
Majore 30 4 15 49

Im Gesetzentwurfe von 1858 schlugen wir eine

Vermehrung vor, und zwar in folgendem Verhältnisse:

Gcncralstab. Geniestab. Artillcricstad. Total.

Obersten 44 2 4 50
Oberstlieutenants 30 4 12 46

Majore 30 6 18 54

Ueberdieß wurde die Bestimmung aufgenommen,
daß in Kriegszeiten die Zahl dcr eidgen. Obersten
vermehrt werden könne.

Das Bedürfniß einer Vermehrung der Stabsoffiziere

für den Fall einer Aufstellung der ganzcn Armee

ist in der That nicht zu bestreiten. Auf Grundlage

der gegenwärtigen Eintheilung der ganzen Armee

würden z. B. zur Besetzung aller Kommandos
und Stäbe erforderlich sein.

Im Generalstab:

1 Oberst als General,
1 - - Chef des Generalstabes,
1 - - Generaladjutant,
1 - - Kommandant der Kavallerie,
9 - - Divisionskommandanten,

29 - - Brigadekommandanten,
8 - - Platz- und Depotskommandanten,

zus. 50.

Aehnlich verhält es sich mit dcn Obersten im Ar-
tillericstab, wo erforderlich sind: 1 Oberst als Chef

dcr Waffe, l als Kommaudaut der Artillerierrferve,
1 als Kommaudaut des Parks, 2 für Artillerickom-
mandos in größcrn Waffcuplätzcn, zusammen 5.

An Oberstlieutenants sind nöthig:

Im Gcneralstab: 5 im großen Stabe, 9 bei dcn

Divisionen, 2 bci der Kavallerie, 10 bei Platz- und

Etappenkommandos, 4 bei den Depots, zusammen 30.

Im Artilleriestab: 2 bcim Artilleriekommando, 9

bei den Divisionen, 5 bei Artilleriekommandos in
Plätzen, zusammen 16.

Im Geniestab: 1 im großen Stab, 5 bei dcn

Geniekommandos in Plätzen.

Der Bedarf an Majorcn wird berechnet:

Im Generalstab auf 37-47,
- Artillcricstab - 17,
- Gcnicstab - 12.

Dicse Zahlen sind frcilich keine unveränderlichen,
sondern wechseln mit der Armeeeintheiluug selbst.

Weun die Zahl dcr Divisioueu uud Brigaden
vermehrt oder Armeekorps formirt würden, so wäre der

Bedarf an Stabsoffizieren größer. Einfluß hat auch

die Eintheilungsart der Laudwehr, ob sie in besondere

Brigaden formirt oder den bestehenden Brigaden

des Bundcshecrcs zugetheilt werdcn soll; fcrncr
die Art der Organisation der Depots, die Zahl von

Waffen- nnd Etappenplätzen v. f. w.

Aus diesen Gründen erachten wir cs als praktischer,

statt die Zahl der hohern Stahsofsiziere zum
Voraus absolut zu bestimmen, dieselbe mehr von dem

wirklichen Bedürfnisse, d. b. der jeweiligen
Armeeeintheilung, nnd was mit dieser zusammenhängt
abhängig zu machen. Dieß ist der Gedanke des im

Art. 1 liegenden Vorschlages.

Zu Art. 2 und 4.

Die im Art 2 vorgeschlagene Neuerung hängt
zusammen mit derjenigen im Art. 4. Nach der

bestehenden Militärorganisation ist die uuterstc Gradstufe
im General- und Artilleriestabe diejenige des

Oberlieutenants, nnd Niemand kann in diese

Stabsabtheilungen aufgenommen wcrdcn, wenn cr nicht vorher

wenigstens zwei Jahre als Uuterlieutenant
gedient hat. Ein Vortheil bei dieser Einrichtuug ist

nun freilich der, daß die in den Stab übergetretenen

Ofsiziere alle eiue Zeit lang bei den Truppen
waren; allein auf der andern Seite knüpfen sich an die

absolute Ausschließung jedes andern Eintritts sehr

erhebliche Nachtheile. Offiziere, welche die für ihre

Waffe und ihren Stand vorgeschriebenen Kurse

durchgemacht und als Truppenoffiziere sich bekleidet und

ausgerüstet haben, und mit Kameraden und

Untergebenen einer bestimmten taktischen Einheit bereits

sich eingelebt haben, entschließen sich selten, in den

Stab überzugehen; sie haben nickt bloß znm zweiten
Male dcn Aufwand für eine neue Bekleidung und

Ausrüstung zn machen, fondern auch sofort eine

Zentralschule zu bestehen. Dicß hat zur Folge, daß die

Bewerbuug für diese Stabsabtheilungen nur eine

spärliche ist, und für die Ausnahme in den Stab eine
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geringe Stuömafet fidi bietet. SBenn tro^bent tüdjtigc

Offtjiere für biefe ©taböabtfeciluugen gemonnen

merben, fo gefdiefet bieft mit tiieler SRüfer, unb ift
mfiftenö nur bem ©inftuffe unb ben befonbem Ser=

menbuugcn ber betreffenben SBaffendjefö unb eingelner
Jtaittonalmilitärfecljörben gu tierbanfen.

SBir batten bcöfealfe bafür, eö folle für ben ©eues

rat= unb Strtiflerteftafe bte gteidie ©inriebtttng cinge=

fübrt merben, melde für ben ©enieftab beftefet, b. fe.

boö ©pftem tion Slfpiranten ober beö bireften ©in=
trittcö tion ber beftanbenen Offtgieröfdnile meg in
ben ©tob. Sie bereitö feeftebenbe Organifation ber

Offtjicrö= ober Slfpirantcnfdutlcn meiöt unbebittgt auf
biefeö ©pftem fein.

©ö beftefeen nämlid) feit bem ©cfe£ tiom 30. %a*

nuar 1860 eibgenöfftfdie Stfptrantenfdittlen für bie

Srttppcnofftjicre alter SBaffen: für baö ©enie, bie

Strtitlerie, bie ^atialtcrie, bie ©darffdiü^en unb bie

Snfanterie. gür bie erftern »ier SBaffen gerfättt bie

©cfeule itt gmei .Svttrfe, nämtid) einen Refrutcnfttrö
ber betreffenben SBaffe (Slfpiranten I. klaffe) uub
einen eigentlidien Offtgieröfnrö (Stfpironten II. klaffe),
ber für bai ©enie uttb bie SlrtiUerie mit ber 3en"
tratfdutlc unb für bie ^atiallerie unb ©dntlen je

mit einem gmeiten Rcfrutcnfurfe ber betreffenben

SBaffe tierbunben mirb. gür bie Sn faerie--Of ft=

gieröafpiranteu gilt ein äfenlicfeeö ©pftem, inbem fte,

um in bie eibgen. Slfpirontenfcbutc aufgenommen gu

merben, minbeftenö bie militärifdie Slttöbitbung eineö

Sägerrefruten feefi|en muffen.

Sei bein ©enie etngig gelten bic Slfpirantenfcfeulen

gugteid) alö fotdic für ©enieofftgtere beö eibg. ©tabeö,

©ö ift aber fein ©runb tiorfeanben, bai nam*
lidie ©pftem nidit auefe für bie Slfpirantenfdutten ber

übrigen SBaffen angttnefemen. Sn bie 3lfpiranten=
fdntlen für Snfanterie, ©djüfcen unb .fôatiatlerie fol=
leu auch Slfpiranten für ben ©eneralftab aufgenom=

men merben fönnen; in bie Slfpirantenfcbulen ber

Slrtillerie audj folebe für ben Slrtiflerieftab. Sobei
muft aUerbingö bem Réglemente tiorbefealten bleiben,
bai Rubere gu beftimmen, melcbe $urfe ein Stfpiront
bei ©eneralftabeö bitrdjgumacbcn bot, betior cr mirf=
Iidj atö ©taböofftgicr bretietirt merben fann. SBir
maefeen nur bie Stnbeutung, baft auefe bie Slfpiranten,
melcbe ifere erfte ©djule bei ber jtatiatlcrie ober ben

©dntfcen beftanben, bic Snfanterte^Offtgieröafpirans
tenfdjute alö II. ^urfitö gu beftefeen feaben, metefeem

bann für alte brei SBaffen (Snfanterie, ©cfeüijen unb

^atiaUerie) noefe eine 3entralfcbule folgen mürbe,
betior bai Sretiet eineö ©eneralftoböoffigierö ertfeeilt
merben fann. Saö ift jebodi, mie bemerft, nur eine

Stnbeutung; bie näfeeren Seftimmungen muffen bem

Réglemente tiorbefealten merben.

Sei biefem ©pfteme mirb ber Sortfeeil eintreten,
baft bie Semerbung für ben ©intritt in ben eibgen.

©eneral= unb Slrtitterieftab eine tiiel ftärfere merben

mirb atö biöfeer; ftrebfame unb intelligente Seute

merben, menn fte bie SRöglicbfeit bei bireften ©tn=

tritteö in ben ©tob tior ftcfe fefeen, »iel leiefeter fui)

bagu entfcfelieften, atö bieft biöber bei ben bereitö ein=

cjetfe/itten Sruppenofftgieren ber gaU mor.

Sie Sluöbilbung bei Offtgierö felbft mirb babei

aud) gemtnnen; bic £)auptunterrtdjtöfurfe merben auf
bie jungem Safere fongentrirt, mo ber îRonn aufter
ber gröftern ©mpfängltdifett gcmöfentidi aud) metir

Stufte feat, alö bieft in ben fpätern Salden ber

gall ift.
Ser SBcgfatl beö tiorauögefeenbcit bireften Sienfteö

alö Sruppen offigiere fann mefentlid) attögeglidjcn merben

bureb bic bereitö eingefuferte Hebung, bie eibgen.

©taböofftgiere fo oft mie mögliefe gtt eigeittttcfeeit

Srttppenübuugen, feien eö einfaefee SBieberfeotungö^

furfe ober gufammengefe^te ©djulen, gu fommon=
biren.

Uebrigenö mirb hei bem tiorgefdjtagcnen ©pfteme
unb befonberö, menu audi ber Slrt. 5 angenommen
mirb, and) ber ©rgängung beö ©tabeö anö
Sruppenofftgieren mefentltcfeer Sorfdjub gefeiftet/ fo baft

nidit gu beforgen ift, baf} teetereö ©lement nidit fein=

reidienb tiertreten fein merbe. ©erabe in foldjer SBeife

merben für bie gmei $)auptfunftionöHaffen bei @ta=

hei, bk Sruppenfüferung unb bie Slbjtttantur, bie

geeigneten Gräfte am beften angegogen unb auögcs
bilbet.

3n Slrt. 3 unb 15.

Sn einer ottöfüferlicfeen ©ingafee ber 2Rilitärpferb=
ärgte tiom S^Mti 1861 befdjmeren ftcfe biefelben un=
ter Stnberm barüber, baft baö (53efe^ ifenen feinen,
iferer ©tetlung eutfpredienbcn Rang gemäfere unb
bei ben ^orpöpferbärgten überbieft jebeö Slonncement

auöfcfetiefte. Sie nämlicfeen flogen mürben febon

früfeer mieberfeott attögefprodien.

SBir ftnben biefelben feegtünbet. Saö Seterinär=
mefen ber Slrmee feat in bem SRafte tion Sebeutung
gemonnen, alö bie Sfeicrargneifunbe überfeaupt gort=
fd)ritte gemaebt unb gum ©egenftänbe etnee etgenttid)
miftenfcbafttidien ©tttbittmö gemorben ift. Sm %aü
einer Slufftellung ber gangen Slrmee ftnb ber Obbut
unb Pflege ber 5Rilitärpferbärgte mefer alö 10,000
Sferbe uttterftellt, unb oltjäferlid) in ben ©dntten
unb Surfen ebenfaltö 3000—4000. $l)xe Slufgabe

ift alfo jebenfatlö eine miditige.

Su ben übrigen ©taböabtfeeituugcn, namenttid) im

Suftigs, kommiffariatö- uttb SRebiginalftab gefeen bie

Rangftufen btö gum Oberften binauf. Sei bem Se=

terinärftabe ift nur für ben ©feef (Oberpferbargt)
ber SRajorörong gttläfftg; für alle übrigen Btabi*
pferbärgte nur ber Rang eineö Ofeer= ober Unters
ticutenantö. Siefeö gu grelle SRtfttierbältnift mirft
entmutfeigettb ouf bie Offigiere biefeö ©tabeö, uttb

beftbalb fcfelagen mir tior, baf} bem ©feef ber Rang
eineö SRajorö ober Oberftlieutenantö ertfeeilt merbe,

unb baf} bie übrigen ©toböpferbärgte auch gu Haupts
leuten unb SRajoren tiorrüden fönnen.

Sen ßorpöpferbärgten fommt naefe ber jefjigen Or*
ganifotion ber gmeite Unterlieutenontörang gu, ofene

SRögtidifeit eineö Sltiancementö. Slucb nad) 15 biö

20jäferigem Sienfte im Sluögug unb in ber Refertie

bleibt ein ^ferbargt tttttieräubertiefe im Range eineö

II. Unterlieutenantö, mäferenb bei alten anbern Offts
gieröftaffen ein Slöancement ftattftnben fann. SBir
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geringe Auswahl sich bietet. Wcun trotzdcm tüchtige

Offiziere für dicsc Stabsabtheilungcu gcwouucu
wcrdcu, so gcschicht dicß mit viclcr Mühc, uud ist

mcistcns nur dcm Einflüsse uud den besondern

Verwendungen dcr bctrcffenden Waffcnchefs und einzelner
Kantonalmilitärbcborden zu verdauten.

Wir halten deshalb dafür, cs solle für den Gcncral-

nnd Artillcricstab die gleiche Einrichtung eingeführt

werden, wclchc für den Geniestab besteht, d. h.
das System von Aspiranten oder des direkten

Eintrittes von der bestandenen Ofsiziersscbule weg in
den Stab. Die bcrcits bestehende Organisation der

Offiziers- oder Aspirantcnsck'ulen weist unbediugt auf
dieses System hin.

Es bestehen nämlich seit dem Gesetz vom 30.
Januar 1860 eidgenössische Aspirantenschulen für die

Truppenoffiziere aller Waffen: für das Gcnic, die

Artillerie, die Kavallerie, die Scharfschützen nnd die

Infanterie. Für die erstern vier Waffen zerfällt die

Schnle in zwei Kurse, nämlich einen Rekrutcnkurs
dcr betreffenden Waffe (Aspiranten I. Klasse) und
eincn eigentlichen Offizierskurs (Aspiranten II. Klassc),
der für das Genie und die Artillerie mit der

Zentralschule und für die Kavallerie und Schützen je

mit einem zweiten Nekrutenkurse dcr betreffenden

Waffe verbunden wird. Für die Infanterie-Ofsiziersafpiranten

gilt ein ähnliches System, indem ste,

nm in die eidgcn. Aspiranteufchulc aufgenommen zu

werden, miudestcns die militärische Ausbildung cincs

Jägerrekruten besitzen müssen.

Bei dem Genie einzig gelten die Aspirantenschnlen
zugleich als solche für Genieoffiziere des eidg. Stabcs,

Es ist aber kein Grund vorhanden, das nämliche

System nicht anch für die Aspirantenschulen der

übrigcn Waffcn au zunehmen. In die Aspirantenschulen

für Infanterie, Schützen und Kavallerie sollen

auch Aspiranten für den Generalstab aufgenommen

werden können; in die Aspirantenschnlen der

Artillerie anch solche für den Artillenestab. Dabei

muß allerdings dem Réglemente vorbehalten bleiben,
das Nähere zu bestimmen, welche Kurse ein Aspirant
des Generalstabes durchzumachen bat, bevor cr wirklich

als Stabsoffizier breveiirt werden kann. Wir
machen nnr die Andeutung, daß auch die Aspiranten,
welche ihre erste Schule bei dcr Kavallcric oder den

Schützen bestanden, die Jnfanterie-Offiziersaspiran-
tenschnle als II. Kursus zu bestehen haben, welchem

dann für alle drei Waffen (Infanterie, Schützen nnd

Kavallerie) noch eine Zentralschule folgen würde,
bevor das Brevet eines Generalstabsoffiziers ertheilt
werden kann. Das ist jedoch, wie bemerkt, nur eine

Andeutung; die näheren Bestimmungen müssen dem

Réglemente vorbehalten werden.

Bei diesem Systeme wird der Vortheil eintreten,
daß die Bewerbung für den Eintritt in den eidgen.

Gcncral- und Artillcricstab eine viel stärkere werden

wird als bisherz strebsame und intelligente Leute

werden, wenn sie die Möglichkeit des direkten
Eintrittes in den Stab vor sich sehen, viel leichter sich

dazu entschließen, als dieß bisher bei den bereits

eingetheilten Truppenoffizieren der Fall war.

Die Ausbilduug des Offiziers selbst wird dabei

auch gewinnen; dic Hauptunterrichtskurse wcrdcn auf
die jüngern Jahre konzentrirt, wo der Mann außer
der größern Empfänglichkeit gewöhnlich auch mehr

Muße hat, als dieß in den spätern Jahren der

Fall ist.

Der Wegfall des vorausgehenden direkten Dienstes
als Truppenoffiziere kann wesentlich ausgeglichen wcrdcn

durch dic bereits eingeführte Uebung, die eidgen.

Stabsoffiziere fo oft wie möglich zu eigentlichen

Truppenübungen, seien cs ciufache Wiederholungskurfe

oder zusammengesetzte Schulen, zu kommandiren.

Uebrigens wird bei dem vorgeschlagenen Systeme
uud besonders, wenn auch der Art. 5 angenommen
wird, auch der Ergänzung des Stabes ans
Truppenoffizieren wesentlicher Vorschub geleistet, so daß

nicht zu besorgen ist, daß letzteres Element nicht
hinreichend vertreten sein wcrde. Gerade in solcher Weise
werden fur die zwei Hauptfunktionsklassen des Stabcs,

dic Truppenführung nnd die Adjutantur, die

geeigneten Kräfte am bcsten angezogen und ausgebildet.

Zu Art. 3 und 15.

In cincr ausführlichen Eingabe der Militärpferdärzte

vom Jannar 1861 beschweren sich dieselben unter

Anderm darüber, daß das Gesetz ihncn keinen,

ihrer Stellung entsprechenden Rang gewähre und
hei den Korpspferdärzten überdieß jedes Avancement

ausschließe. Die nämlichen Klagen wnrden schon

früher wiederholt ausgesprochen.

Wir finden dieselben begründet. Das Veterinär-
wcscn der Armee hat in dem Maße von Bedeutung

gewonnen, als die Thierarzneiknndc überhaupt
Fortschritte gemacht und znm Gegenstände eines eigentlich
wissenschaftlichen Studiums geworden ist. Im Fall
einer Aufstellung der ganzcn Armee find der Obhut
uud Pflege dcr Militärpferdärzte mehr als 10,000
Pferde unterstellt, und alljährlich in den Schulen
und Kursen ebenfalls 3000—4000. Ihre Aufgabe
ist also jedenfalls eine wichtige.

In den übrigen Stabsabtheilungen, namentlich im

Justiz-, Kommissariats- nnd Medizinalstab gehen die

Rangstufen bis zum Obersten hinauf. Bei dcm Vc-
terinärstabe ist nur für deu Chef (Oberpferdarzt)
der Majorsrang zulässig; für alle übrigcn
Stabspferdärzte nur der Rang eines Ober- oder

Unterlieutenants. Dieses zu grelle Mißverhältniß wirkt
entmuthigend auf die Ofsiziere dieses Stabes, und

deßhalb schlagen wir vor, daß dem Chef der Rang
eines Majors oder Oberstlieutenants ertheilt werde,
und daß die übrigen Stabspfcrdärzte anch zu Hauptleuten

und' Majoren vorrücken können.

Den Korpspferdärzten kommt nach der jetzigen

Organisation der zweite Unterlieutenantsrang zn, ohne

Möglichkeit eines Avancements. Auch nach 15 bis

20jährigem Dienste im Auszug und in der Reserve

bleibt ein Pferdarzt unveränderlich im Range eines

ll. Unterlieutenants, während bei allen andern Ofsi-
ziersklassen ein Avancement stattfinden kann. Wir
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fefetogen bcöfealfe tior, ein Sttiancement ber ,ftorpö=

pferbärgte gum I. Untertieutenantö^ uub bei befon=

bem Serbienften biö gum Oöertieutenantörange gu

geftatten.

3n Strt. 5.

Siefer Slrtifcl feot ben S^ed, eineötfeeilö bte Se=*

merbung gunt ©tntritt in ben ©tab gu tierftärfen,
um eine gröftere Sluömafet für bie Stufnafemeu gtt

gemimten, anbererfeitö and) ben meniger Semtttetten
ben ©intritt gu ermöglidjen.

Ser Sorfdjtag erftredt ftcfe niefet auf biejenigen
©taböabtfeeitungen, für melefee bie Semerbttng feitt-

reiefeenb ftarf ftcfe geigte.

Sm ©efeljentmurfe oon 1858 murbe eine ©qui-
pirungöentfdjäbigung nad) anbernt ?Raftftabe tiorge=
fcfelagen, nämlid) für ben Untertieutenant gr. 250,
ben Oberlieutenant gr. 200 unb ben Hauptmann
gr. 150, in ber Seftrcbung, ben mögliefeft früfeen

©intritt junger Offigiere in ben ©tab gu begünftigen.

Surcfe bie nun tiorgefefetagene ©infüferung bei

Slfpiranten=Snftituteö für ben @enerat= unb 3lrtit=
terieftab mirb baö Serfeättnift mobiftjirt. Ser 3lfpi=
rant feat gum erften Wale ftd) gu befteiben unb ouö=

gurüften; berjenige, melcfeer bereitö Offigier hei ben

Sruppen ift, gunt gmeiten SRate. Sie Sittigfeit, gu=

gleiefe aber auefe bie Seftrefeung, fo tiiele tüdjtige
Sruppettofftjiere alö mögtiefe in ben ©tab gu giefeen,

erfeetfdit beftfealb, boft für ben festem eine gröftere
©ntfdjäbtgung auögefe^t merbe. SBir fdjtagen bie

©nifcfeäbigung im Serfeättnift tion gr. 200 unb gr.
400 tior.'

Sie 3ofet ber jäfertiefe neu ©intretenben mag burcfe=

fcfenitttid) etwa 20 beiragen. Seftefet bie ^älfte ba=

tion in Slfpiranten, bie anbere £>ätfte auö Sruppens
offtjieren, fo fteigt alfo bie baburefe entftefeenbe jäfer=

tiefee Slttögabe auf gr. 6000.

3n Slrt. 6.

Sn jebem fantonalen SRititärgefe^e mirb ben kott=

tonolmilitärbefeörben ober ben Bìcgterungen bai diedi
eingeräumt, ^lautonatofftgiere ju entlaffen, in Siö=
ponibtlität gu »erleben, ober mie fonft bie SRaftnafeme

genannt mirb. Sie einen ©efe|e gemäferen bie Se=

fttgnift allgemein; anbere befebränfen fte mebr ober

meniger auf beftimmte gälte, ober fefereiben motitiirte
©cfeluftnafemen »or.

Saft bem Situbeöratfee in Segug ouf bie Offtjiere
bei eibgenöfftfefeen ©tabeö eine äfentidje Sefugnift
eingeräumt merbe, ift ein fcfeon oft gefüfetteö Se=

bürfnift, mefefeem ber Sorfdjtag im Slrt. 6 abgufeel=

fen fuefet. Sie gäfle, auf melcbe biefe Sefugnift he*

fdjränft mirb, geben feinreidjenbe ©emäfer gegen 5Rift=

braud) unb SBitlfüfer.

(©cfeluft folgt.)

ber eibg. intintone unb namentlich jenes non ^olotfeurn

3ur fetlfeeioigung ber (BSrä^en gegen J/rank-

reirf) unir anbere bamit in Uerbinoung ftefeenbe ie-
gebenfeeiten non 1792 bis 1798, nämlid) bis 3uin

Ninfali ber JFran3ofen.

(gortfeijung.)

Slm 1. gebruar murbe SReranbet, ©efretär ber

franjöftfcfeen ©efanbtfcfeaft in Safet, mit einem ©eferei-
ben an bie feteftge Regierung tierfefeen, auf feiner

Surdjreife in bex $luft in Seglett bei Sonbtiogt

©djmatler uub eineö (Sartier mit ©teinen unb ©efeei-

tern bemorfen. — Sie burefe Sltt^atj-©äfftet 3cÜ=

ner aufö Ratfefeatiö überbraefete Racferidjt tierfe^te bie

Regierung in nidjt geringen ©efereden unb eö murbe

fogteiefe jur Unterfudjung beö Sfeatfeeftanbeö eine

eommiffton ernannt unb Sltt^Sanbtiogt Situant
beauftragt mit bem ©rgebnift nad) Safel ftd) gtt begc=

ben, um menn mögliefe bai ©emitter unfdjäblicfe gu

madjeit. SReranbet featte einer ©cfeilbmacfee boö ©e-
mefer abgenommen unb bie fdjledjte Sefeanbtung beu=

uod) feinen »erfeafttett Segteitem gegolten.

Rodi tior ber Slbreife bei £)tn. Sunont langten
noefe ©atiöfoftionö-Segeferett unb gmar innert brei=

mal 24 ©tunben über eine angeblich bem franj. Soua=
nier ©norb in ©rfdjmpt gugefügte Unbitb unb über

üRiftfeanbltmg »on 5 frang. ©otbotett in ©rfcfempl,

ein, ferner mirb foforttge greitaffttng eineö infeaftir=
ten ®. SRefetem, ©efretär bei Sortfelinte, tierlangt.

Slm 6. gebruar tvurben tiiele Semofencr ber ©tabt,
bie beö ©intierftänbniffeö mit ben frangöfifefeen Um=

trieben tierbädjtig maren, gefängltd) eingegogen unb
bie glücfetigen burd) Sragone„r »erfolgt; bie eiliges

fdiücfeterte, fraftlofe Regierung gtaubte ben frang.
©efdiäftöträger feietion in kenntnift fefett gu follen
mit ber Semerfung, eö feie bieft einjig ber perfönli=
efeen ©iefeerfeeit biefer Rufeeftörer megen gefdjefeen,

um fte tior ber Sotfömutfe ftefeer gu ftellen. Stucfe

bie in Otten 3nfeoftirten mürben anfeer gebradjt.

Slm 9. mttrbe ifere 3ofet burd) 6 5Ramt auö Ren=

nifofen, bie burefe SRajcr 8. tion Roll fammt iferen

SBaffen unb 5Runition abgefeott mürben, rermefert.

Seber Serfefer mit iferen Sefattnten uttb mit einon=

ber murbe ifenen abgefdjnitteu unb baö ©efängnift
burd) ein Setafcfeement bemaefet. Sie Sloft ifenen

burd) bai ©pital abgereidjt.

Su ben Sagen oom 5. unb 6. gebruar taugten

»on alten militärifcfe befehlen ©rengftationen Seridite
ein, baft ftd) bie frang. Sruppen gttfefeenbö ben ©ren=

gett näfeern unb eö bürfe nidjt mefer att iferem ©in--

falt gegmeifett merben. Stuf biefe Singeigen fein er=

tieft bie Regierung fofort an bie ©tänbe Uri, ©efempj,

Ob= unb Ribmalben, ©laruö, Sugern, 3ug, Siiner*
rfeobett bringenbe Slnfucfeen um £)ilfötruppen. %n

bie ©tabt mürben 200 Kanoniere berufen. — Son
alten biefen angerufenen Kantonen motlte ober fonnte

ftcfe feiner in Semegung feigen, otö Uri; fo loder
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schlagen deshalb vor, ein Avancement der

Korpspferdärzte zum I. Unterlieuteuants- uud bei besondern

Verdiensten bis zum Oberlieutenautsrange zu

gestattcu.

Zu Art. 5.

Dieser Artikel hat dcn Zweck, cincstheils die

Bewerbung zum Eintritt in den Stab zn verstärken,

um eine größere Auswahl für die Aufnahmen zu

gewinueu, andererseits auch den weniger Bemittelten
den Eintritt zu ermöglichen.

Der Borschlag erstreckt sich nicht auf diejenigcn
Stabsabthcilungen, für welche die Bewerbung
hinreichend stark sich zeigte.

Im Gesetzentwurfe von 1858 wurde eiue Equi-
pirungsentschädiguttg nach anderm Maßstabe
vorgeschlagen, nämlich für den Unterlieutennnt Fr. 250,
den Oberlieutenant Fr. 200 und den Hauptmann
Fr. 150, in der Bestrebung, den möglichst frühen
Eintritt junger Ofsiziere in den Stab zu begünstigen.

Dnrch die nun vorgeschlagene Einführung des

Aspiranten-Institutes für den General- und
Artilleriestab wird das Verhältniß modiftzirt. Der Aspirant

hat zum ersten Male sich zu bekleideu uud

auszurüsten; derjenige, welcher bereits Offizier bei den

Truppen ist, znm zweiten Male. Die Billigkeit,
zugleich aber auch die Bestrebung, so viele tüchtige

Truppenoffiziere als möglich in den Stab zu ziehen,

erheischt deßhalb, daß für den letztern eine größere
Entschädigung ausgesetzt werde. Wir schlagen die

Entschädigung im Verhältniß von Fr. 200 uud Fr.
400 vor.'

Die Zahl der jährlich ueu Eintretenden mag
durchschnittlich etwa 20 betragen. Besteht die Hälfte
davon in Aspiranten, die andere Hälfte aus Truppenoffizieren,

so steigt also die dadurch entsteheude jährliche

Ausgabe auf Fr. 6000.

Zu Art. 6.

In jedem kantonalen Militärgefetze wird den Kan-
tonalmilitärbehvrdcn oder den Regierungen das Recht

eingeräumt, Kantonaloffiziere zu entlassen, in Dis-
ponibilität zu verletzen, oder wie sonst die Maßnahme
genannt wird. Die einen Gesetze gewähren die Be-
fugniß allgemein; andere beschränken sie mehr oder

weniger auf bestimmte Fälle, oder schreiben motivirte
Schlußnahmen vor.

Daß dem Bundesrathe in Bezug auf die Offiziere
des eidgenössischen Stabcs cine ähnliche Befugniß
eingeräumt werde, ist ein schon oft gefühltes
Bedürfniß, welchem der Vorschlag im Art. 6 abzuhelfen

sucht. Die Fälle, auf welche diese Befugniß
beschränkt wird, geben hinreichende Gewähr gegcn
Mißbrauch und Willkühr.

(Schluß folgt.)

Borkehrungen
der cidg. Kantone und namentlich jenes von Solo-
thurn zur Vertheidigung dcr Gränzen gegen Frank-
reich und andere damit in Vcrbindung stehende Sc-
gebenheiten von 1792 bis 1798, nämlich bis zum

Einsall dcr Franzosen.

(Fortsetzung.)

Am 1. Februar wurde Merandet, Sekretär der

französischen Gesandtschaft in Basel, mit einem Schreiben

an die hiesige Regierung versehen, auf sciucr

Durchreise in der Kluß in Begleit des Landvogt

Schwaller und eines Cartier mit Steinen uud Schei--

tern beworfen. — Die durch Alt-Salz-Casfier Zclt-
ner aufs Rathhaus überbrachte Nachricht versetzte die

Regierung in nicht geringen Schrecken und es wurde
sogleich zur Untersuchung des Thatbestandes eine

Kommission ernannt und Alt-Landvvgt Dunant
beauftragt mit dem Ergebniß nach Bafel sich zu begebe»,

um wenn möglich das Gewitter unschädlich zu

machen. Merandet hatte einer Schildwache das

Gewehr abgenommen uud die schlechte Behandlung dennoch

seinen verhaßten Begleitern gegolten.

Noch vor der Abreise des Hrn. Dunant langten
noch Satisfaktions-Begehren und zwar innert dreimal

24 Stunden über eine angeblich dem franz. Douanier

Enard in Erschwyl zugefügte Uubild und über

Mißhandlung von 5 franz. Soldaten in Erschwyl,
ein, ferner wird sofortige Freilassung eines inhaftir-
tcn G. Mehlem, Sekretär bei Barthlime. verlangt.

Am 6, Februar wurden viele Bewohner der Stadt,
die des Einverständnisses mit den französischen
Umtrieben verdächtig waren, gefänglich eingezogen und
die Flüchtigen durch Dragoner verfolgt; die ein

geschüchterte, kraftlose Negierung glaubte den franz.
Geschäftsträger hievon in Kenntniß setzen zu sollen

mit der Bemerkung, es seie dicß einzig dcr persönlichen

Sicherheit dieser Ruhestörer wegcu geschehen,

um sie vor der Volkswuth sicher zu stelleu. Auch

die in Ölten Jnhaftirten wurden anher gebracht.

Am 9. wnrde ihre Zahl durch 6 Manu aus

Neunhofen, die durch Major L. von Roll sammt ihren

Waffen und Munition abgeholt wurden, vermehrt.

Jeder Verkehr mit ihren Bekannten und mit einander

wurde ihnen abgeschnitten und das Gefängniß
durch ein Detaschement bewacht. Die Kost ihnen

durch das Spital abgereicht.

In den Tagen vom 5. und 6. Februar langten

von allen militärisch besetzten Grenzstationen Berichte

ein, daß sich die franz. Truppen znsehends den Grenzen

nähern und es dürfe nicht mehr an ihrcm Einfall

gezweifelt werden. Aus diese Auzeigen hin
erließ die Regierung sofort an die Stände Uri, Schwyz,
Ob- und Nidwalden, Glarus, Luzern, Zug, Jnner-
rhoden dringende Ansuchen um Hilfstruppen. In
die Stadt wurden 200 Kanoniere berufen. — Von
allen diesen angerufenen Kantonen wollte oder konnte

sich keiner in Bewegung setzen, als Uri; so locker


	Botschaft und Gesetzentwurf, betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des Gesetzes über die eidg. Militärorganisation vom 8. Mai 1850

